
Zehn neue Sphaeropsideen aus Niederösterreich.
Von F. P e t r a k (Wien).

1. Ascoohyta vindoboncnsis n. spec.
Maculae irreguiariter et laxe dispersa, ambitu orbiculares vel ellip-

soidea, saepe plus minusve irreguläres, primum obscure ochraceae vel
brunneae. postreraum griseo- vel atro-brunneae, V*—2 cm diam.; pycnidia
irregulariter laxe vel subdense dispersa, raro bina vel complura plus
minusve aggregata. interdum indistinete concentrice disposita, subepider-
malia, plus minusve depresso- globosa vel ellipsoidea, ca. 150—300 u
diam., ostiolo piano, papilliformi. poro irregulariter aperto punctiformiter
erumpentia; pariete tenuiter membranaceo, ca. 12—15 JLI crasso. pseudo-
parenehyuiuiico. pailide griseo-brunneo vel olivaeeo, apice plus minusve
obscurius colorato; conidia oblonga vel cylindraceo-oblonga, utrinque
late rotundatu, vix vel parum attenuata. recta vel curvula. medio septata
non eonstricta, hyalina. 12—25 ^ 5—7 ja.

In foliis vivis vel languidis Sileris trilobi in silvis ad radices montis
.,Pfaffstättnerkogel" prope urben „Baden", VI. 1940.

Flecken beiderseits sichtbar, sehr unregelmässig und locker zer-
streut, meist ganz vereinzelt, seltener zu 2—3 mehr oder weniger dicht
beisammen stehend, dann stark, oft unvollständig zusammenfliessend
und grössere Teile des Blattes zum Absterben bringend, sich fast immer
nur an den zuerst von den Aeciden der Puccinia sileris Voss befallenen
Stellen entwickelnd, im Umrisse rundlich oder elliptisch, oft etwa:*
buchtig und stumpfeckig, dann mehr oder weniger unregelmässig, zu-
weilen einem stärkeren Nerven folgend und spitzwinkelig vorgezogen,
zuerst dunkel ocker- oder hell lederbraun, später oft mehr oder weniger
dunkel grau- oder schwärzlichbraun, duch eine zarte, kaum dunkler
gefärbte Saumlinie mehr oder weniger scharf,. auf den absterbenden
Blättern teilweise auch ziemlich unscharf begrenzt, aussen zuweilen
von einer schmalen, ganz unscharf begrenzten, hell gelblichen oder gelb-
grünlichen Verfärbungszone umgeben, sehr verschieden, meist ca. V2 bis
2 cm gross. durch Zusammenfliessen auch noch bedeutend grösser wer-
dend. Pj'kniden bald ganz vereinzelt, sehr locker und unregelmässig,
bald ziemlich dicht und regelmäßiger zerstreut, dann oft in undeut-
lichen, konzentrischen Kreisen angeordnet, subepidermal dem Mesophyll
tief eingewachsen, mehr oder weniger niedergedrückt rundlich oder breit
ellipsoidisch, ca. 150—300 ^ im Durchmesser, nur mit dem flachen,
papillenförmigen. oft ziemlich undeutlichen, von einem unregelmässig
rundlichen, ca. 10—20 /j, weiten, unscharf begrenzten Porus durch-
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bohrten Ostiolum punktförmig hervorbrechend. Pyknidenmembran ziem-
lich weichhäutig, ca. 12—15 u dick, aus 2—3 Lagen von rundlichen
oder unregelmässig eckigen, unten und an den Seiten oft sehr undeut-
lichen, dünnwandigen, hell grau- oder olivenbräunlich, am Scheitel rings
um den Porus mehr oder weniger dunkler gefärbten, innen hyalin wer-
denden, kaum oder schwach zusammengepressten, 5—12 u grossen Zellen
bestehend, aussen fest mit ganz verschrumpften, gebräunten Substrat-
resten verwachsen, sich in einzelne, hyaline oder sehr hell gelbbräunüch
gefärbte, zartwandige, undeutlich und entfernt septierte, ca. 2,5—4 (x
breite, tiefer in das Mesophyll eindringende Hyphen auflösend. Konidien
zahlreich, etwas schleimig verklebt zusammenhängend, länglich oder
längiich zylindrisch, seltener etwas keuüg, beiendig breit abgerundet,
nicht, oder sehr undeutlich verjüngt, gerade oder schwach gekrümm!;,
ungefähr in der Mitte mit einer, oft ziemlich undeutlichen Querwand,
nicht eingeschnürt, hyalin, in jeder Zelle 1—2 grosse, ziemlich stark
üchibrcL-hende öltröpfohen uml locker grobkörniges Plasma enthaltend,
später oft ohne erkennbaren Inhalt, 12—25 ̂  5—7 ju, auf den oft flach
und stumpf konisch vorspringenden Zellen der inneren Wandfläche ent-
stehend.

Diese schöne, am Standort häufig auftretende Art wächst oft auch
in Gesellschaft von Septoria sileris Petr., lässt sich aber davon schon
habituell durch ganz andere Fleckenbildung leicht unterscheiden und
gehört auch sicher einem ganz anderen Entwicklungskreise an.. Am
gleichen Standort ist auf den überwinterten Stengeln alljährlich auch
mehr oder weniger zahlreich eine schöne Didymella anzutreffen, die mit
der Beschreibung von D. Oudemansii Fautr. so gut übereinstimmt, dass
ich an ihrer Identität mit dieser Art nicht zweifeln kann. Diese Didy-
mella dürfte wahrscheinlich als Schlauchform zu der hier beschriebenen
Ascochyta gehören.

2. Septoria sileris n. spec.
Maculae irregulariter laxe vel dense dispersae, interdum numero-

sissimae, dense aggregatae, plus minusve, saepe omnino confluentes et
magnam folii partem oecupantes, griseo- vel olivaeeo-viridulae, subtus
griseae vel atro-griseae, irregulariter angulosae, ca. 1—5 mm diam.,
raro et plerumque confluendo tantum etiam majores; pyenidia amphi-
gena, irregulariter et laxe dispersa, solitaria, raro bina vel complura
subaggregata, subepidermalia, ambitu orbicularia vel ellipsoidea, inter-
dum plus minuave irregularia, 100—350 ju diam.; pariete tenuiter mem-
branaceo, dimidia parte inferiore tantum bene evoluto, indistinete pseu-
doparenehymatico, pallide griseolo vel olivaeeo-brunneolo; conidia
angustissime elongato-fusoidea vel clavnlata, utrinque vel basin versus
tantum plus minusve attenuata, obtusa, medio septata, non constrieta,
hyalina, 48—75 ̂  3—4 p.
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In foliis vivis vel languidis Sileris trilobi in silvis ad radices montis
„Pfaf fs tä t tnerkoger prope urbem „Baden", 20. VI . 1940.

Flecken unregelmässig locker oder dicht zerstreut, bisweilen in
grosser Zahl erscheinend, dicht beisammen stehend und mehr oder
weniger vollständig zusammenfliessend, grössere Teile des Blattes zum
Absterben bringend, aus hell gelblichen oder gelbgrünlichen, sehr un-
scharf begrenzten Verfärbungen hervorgehend, sich später grau- oder
olivengrün färbend, schliesslich durch das sich inehr oder weniger kräftig
entwickelnde, intramatr ikale Stroma und die in mehr oder weniger
dichten Herden erscheinenden jungen Perithezien der zugehörigen
Schlauchform besonders hypophyll g r au -ode r grauschwärzl ich werdend,
durch die Blaitnerven meist sehr scharf begrenzt, ganz unregelmässig
eckig, ca. 1—5 mm gross. selten und dann meist nu r durch Zusammen-
fHessen auch noch etwas grösser werdend. Fruchtgehäuse sich auf
beiden Blattseiten entwickelnd, meist ganz unregelmässig und locker zer-
streut, oft ganz vereinzelt, seltener zu zwei oder mehreren ziemlich dicht,
gedrängt beisammen oder nebeneinander stehend, aber nu r selten ge-
häuft, dann oft etwas verwachsen oder auch zusammenfassend , im Um-
risse rundlich oder breit ellipsoidisch. oft etwas stumpfeckig und mehr
oder weniger unregelmässig. sehr verschieden gross, meist ca. 100—350 u
im Durchmesser , subepidermal sich entwickelnd, mit der oft ganz flachen
oder nach unten schwach, seltener ziemlich s tark konvex vorgewölbten
Basis dem Mesophyll auf- oder etwas eingewachsen, mehr oder weniger
unvollständig, oben nur von der etwas gebräunten, s tark pustelfcrmig
vorgewölbten Epidermis bedeckt, bei der Keife unregelmässig aufreis-
send, zuletzt weit, fast schalenförmig geöffnet. Pyknidenmembran weich-
häutig, n u r in der unteren Hälfte gut entwickelt, ca. 5—10 ^ dick, aus
1—3 Lagen von unregelmässig oder rundlich eckigen, mehr oder weniger
zusammengepressten, dünn- und zartwandigen, ca. 3—5 u gro3sen, sub-
hyalinen oder nu r hell gelbbräunlich gefärbten Zellen bestehend, aussen
fest mit gebräunten, ganz verschrumpften Substratresten verwachsen,
keine scharfe Grenze zeigend, sich in ca. 2—4 fx breite, dünnwandige,
hyal ine oder nu r sehr hell gelbbräunlich gefärbte, tiefer in das Substrat
eindringende, sich hier reich verzweigende Nährhyphen auflösend. Koni-
dien massenhaft, als kurze, dicke, schleimige, in trockenem Zustande
eine spröde, hell bräunliche oder bernsteingelbe Masse bildende Ranken
austretend, sehr schmal und verlängert keulig-zylindrisch oder etwas
spindelig, beidendig stumpf, oft fast gestutzt abgerundet, oben kaum
oder schwach, unten meist s tä rker und sehr allmählich verjüngt, meist
gerade oder n u r sehr schwach, selten etwas s tä rker bogig gekrümmt,
ungefähr in der Mitte oder etwas oberhalb derselben mit einer Querwand,
nicht eingeschnürt, bisweilen auch noch in jeder Hälfte eine Inhal ts-
teilung oder undeutliche Querwand zeigend, hyalin, ohne erkennbaren
Inhal t oder mit homogenem, undeutl ich feinkörnigem Plasma, 48—75 ju
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lang, 3—4 ^ breit, auf ca. 4—6,5 a langen, 3—5 ^ breiten, oben meist
etwas konisch verjüngten Trägerzellen entstehend. ,'-.. K :.-

Dieser Pilz gehört dem Formenkreise der auf Umbelliferen vor-
kommenden Septoria-Arten vom Typus der S. heraclei (Lib.) Desm. an
und ist eine Nebenfruchtform von Mycosphaerella taeniographoides Petr.,
deren junge Perithezien schon frühzeitig auf den absterbenden Blättern
erscheinen und kleine, lockere oder ziemlich dichte, grauschwärzliche
Herden bilden. Die Blätter verwesen im Winter vollständig und sind
im nächsten Frühjahre nicht mehr zu finden. Die Perithezien entwickeln
sich aber im Spätsommer und Herbste auch auf den Stengeln, bleiben
darauf den Winter über gut erhalten und werden im Mai des nächsten
Jahres in schönster Entwicklung angetroffen.

3. Sepforia vindobonensis n. spec.
Maeulae sat aiypicae, irregulariter et dense, raro laxe dispersae et

'„unc plus minusvfi «onfluentes, maguam fulii puriein occupantes. primum
flavo-viridulae, postremum obscure griseo- vel atro-olivaceae, irregula-
riter angulosae. l/2—2 mm diam.; pycnidia irregulariter et laxe dispersa.
amphigena, ambitu orbicularia vel ellipsoidea, saepe plus minusve irre-
gularia, ca. 90—300 u diam., raro etiam parum majora. plus minusve
incompleta. subepidermalia, parte superiore epidermide tantum plus
minusve pustulatim elevata tecta: pariete basali tantum bene evoluto,
griseo-brunneolo „vel pallide olivaceo, pseudoparenchyraatico; conidia
angustissime cylindracea vel crassiuscule filiformia, interdum sub-
fusoidea vel clavulata, plerumque curvula. raro fere recta, medio indi-
stincte septata, non constricta, hyalina, 20—42 ̂  3—4.5 u-

In foliis vivis et languidis Libanotidis montanae in declivitatibus ad
occidentem spectantibus monts „Pfaffenberg" prope urbem „Deutsch-
Altenburg", IX. 1940.

Flecken ziemlich untypisch, unregelmässig und dicht, seltener ziem-
lich locker zerstreut, meist stark zusammenfliessend und grosse Teile
des Blattes zum Absterben bringend, aus hell gelbgrünlichen, unscharf
begrenzten Verfärbungen hervorgehend, die später schmutzig grau-
oder olivengrün werden, sich schliesslich durch die in mehr oder weniger
dichten Herden erscheinenden Perithezien der zugehörigen Schlauch-
form besonders hypophyll grau- oder braunschwärzlich verfärbend,
zuerst unscharf, später durch die Blattnerven oft ziemlich scharf be-
grenzt, im Umrisse ganz unregelmässig eckig, V2—2 mm im Durch-
messer, selten noch etwas grösser werdend. Fruchtgehäuse auf beiden
Blattseiten sich entwickelnd, unregelmäsig und locker zertreut, oft ganz
vereinzelt, seltener zu zwei oder mehreren dicht gedrängt beisammen
stehend, dann oft etwas verwachsen, bisweilen auch zusammenfliessend,
im Umrisse rundlich oder breit elliptisch, oft etwas stumpfeckig und
unregelmässig, ca. 90—300 j.i im Durchmesser, sich subepidermal ent-
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wickelnd, dem Mesophyll mit flacher Basis breit und fest aufgewachsen,
unvollständig, oben nur von der etwas gebräunten, stark pusteiförmig
vorgewölbten Epidermis bedeckt, bei der Reife unregeimässig aufreissend,
zuletzt weit, oft fast schalenförmig geöffnet. Die Pyknidenmembran ist
meist sehr stark reduziert und besteht oft nur aus einer ca. 18—35 fj,
dicken, ganz flachen, pseudoparenchyrnatischen, der subepidermalen
Zellschicht des Mesophylls fest aufgewachsenen Basalschicht von un-
regeiniässig oder rundlich eckigen, ca. -i—7 ju grossen. dünnwandigen,
oft etwas gestreckten und dann in mehr oder weniger deutlichen, kurzen.,
senkrechten Reihen angeordneten, durchscheinend grau- oder oliven-
braunen Zellen. Sie ist aussen fest mit verschrumpften, gebräunten Sub-
stratresten verwachsen und löst sich in zahlreiche, oft stark gekrümmte
und verzweigte, undeutlich septierte. dünnwandige, subhyaline, hell
grau- oder olivenbräunlich gefärbte Hyphen auf. Konidien massenhaft,
etwas schleimig verklebt zusammenhängend, als kurze, subhyaline Ran-
ken austretend, in trockenem Zustande eine weissliche oder sehr blass
ileischrötliehe, etwas spröde Masse bildend, dünn zylindrisch oder kurz
und dick fädig, oft etwas keulig oder spindelig, beidendig stumpf, oft
fast gestutzt abgerundet, kaum oder schwach, unten zuweilen etwas
stärker verjüngt, mehr oder weniger sichel-, seltener S-förmig gekrümmt,
sehen fast gerade, ungefähr in der Miite mit einer oft ziemlich undeut-
lichen Querwand, nicht eingeschnürt, bisweilen auch in jeder Hälfte
1—2 undeutliche Inhaltsteilungen zeigend, hyalin, mit ziemlich undeut-
lich grobkörnigem Plasma, 20—42 ^ 3—4,5 //, auf ca. 4—7 p langen.
3—4.5 u breiten, oben oft etwas konisch verjüngten Trägerzellen ent-
stehend.

Auch diese Art entspricht dem Typus der S. heraclci (Lib.) Desm-
Dio auf derselben Nährpflanze vorkommende S. libanotidis Died. unter-
scheidet sich von unserem Pilze durch ganz andere Fleckenbildung, viel
kleinere, typische Pykniden darstellende Fruchtkörper und dünn fädige,
nicht über 1,5 u breite Konidien. Ich habe diese Art. freilich nur sehr
spärlich, auch auf dem obengenannten Standorte angetroffen. Die beiden
Pilze lassen sich schon mit freiem Auge durch die Art ihrer Flecken-
bildung leicht und sicher unterscheiden.

Die von N a u m o v beschriebene S. libanotidis Natim., welche VOIL
T r o t t e r mit Rücksicht auf die ältere, gleichnamige Art D i e d i c k e's
S. sugomakensis Trott, genannt wurde, ist von S. libanotidis Died. sicher
nicht verschieden. Vergleicht man die Beschreibungen der beiden, an-
geblich verschiedenen Arten, so wird man kein einziges, wesentliches
Unterscheidungsmerkmal finden können. Auch das von S m a r o d s in
seinen Fungi latvici exsiccati als S. sugomakensis Trott, verteilte, von
mir nachgeprüfte Material zeigte mir nur ganz typische S. libanotidis
Died. Deshalb sind die beiden Namen S. libanotidis Naum. und S. sugo-
makensis Trott, nur als Synonyme von D i e d i c k e's Art zu betrachten.
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N a u m o v hat seine Art in Unkenntnis von D i e d i c k e's Spezies auf-
gestellt, was schon der Umstand beweist, dass er ihr den gleichen Namen
gegeben hat. T r o t t e r hat dann ohne nähere Prüfung des Sachverhal-
tes angenommen, dass N a u m o v ' ä Pilz verschieden ist, und ihm einen
anderen, ganz unnötigen Namen gegeben.

1. Asteromella velata n. spec.

Pycnidia in maculis vel in stromatibus Melasmiae acerinae et Rhy-
tismatis acerini irregulariter et laxe vel subdense dispersa. interdum
etiam subgregaria. amphigena, subepidermalia. nunc plus minusve
depresso-globosa, nunc late ovoidea vel ellipsoidea,70—150 u,raro usque ad
180 u diam., ostiolo papillifonni, poro irregulariter roiundo, ca. 8—12 u
lato aperto punctiformiler erumpentia; pariete membranaceo. pseudo-
parenchyinatico, pallide olivaceo; conidia numerosissima. crassiuscule
bacillaria vel angnste ellipsoidea. utrinque obtusa, non vel vix attenuata,
recta, raro parum curvula. 2—4.5 ^ 1—1.5 f.i.

In maculis rarius in stromatibus Melasmiae acerinae et Rhytismatis
acerini in foliis vivis Aceris platanoidis in inonte „Hundsheimerkogel"
propo urbem „Hainburg", IX. 10-10.

Dieser Pilz entwickelt sich zugleich mit Ascochyta velata Kab. et
Bub. immer nur in den durch Melasmia aecrina und Rhytisma acerinutn
verursachten Flecken, die durch einen bald nur ca. 1—6 mm, bald
ca. 6—12 mm breiten, ringsherum laufenden, hell gelb- oder grau-,
seltener schmutzig rotbraunen, bisweilen undeutlich konzentrisch ge-
zonten, durch eine zarte, kaum dunkler gefärbte Saumlinie mehr oder
weniger scharf begrenzten, aussen oft von einer schmalen, hell gelblichen
oder gelbgrünlichen, sehr unscharf begrenzton Verfärbungszone um-
eebenen Rand mehr oder weniger vergrössert werden. Je nachdem, ob
die Rhytisma-Melasmia-Flecken schon frühzeitig oder erst später von
dem Parasiten befallen werden, wird das Stroma des Wirtspilzes bald
mehr oder weniger stark, bald kaum oder nur wenig in seiner Entwick-
lung gehemmt. Im zuerst genannten Falle bleibt es zuweilen ganz rudi-
mentär und bildet dann im mittleren Teile der Flecken einen oder
mehrere, oft nur ca. Vi—1 mm grosse, mehr oder weniger scharf be-
grenzte, schwärzliche Stromaflecken. Die Pykniden der Ascochyta und
Asteromella entwickeln sich oft nur in der von ihnen verursachten, vom
Stroma des Wirtspilzes völlig freien Randzone der Flecken, bisweilen
aber auch im Stroma des Wirtes. Sie sind bald nur locker und unregel-
mässig, bald mehr oder weniger dicht zerstreut, bilden dann oft ziemlich
weit ausgebreitete, lockere Herden und entwickeln sich auf beiden Seiten
im Mesophyll oder im Stroma des Wirtspilzes. Sie sind mehr oder
weniger niedergedrückt rundlich, am Scheitel zuweilen stark abgeflacht,
dann paukenförmig, nicht selten aber auch in senkrechter Richtung
etwas gestreckt, dann breit eiförmig oder ellipsoidisch. oft ziemlich un-
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regelmässig. ca. 70—150 [x, seltener bis 180 jj, gross und brechen mit
dem papillenförmigen, von einem unregelmässig rundlichen, unscharf
begrenzten, ca. 8—12 u weiten Porus durchbohrten Ostiolum punkt-
förmig hervor. Pyknidenmembran ziemlich weichhäutig, unten und an
den Seiten ca. 10 /n, am Scheitel bis ca. 20 JJ, dick, aus unregelmässig
oder rundlich eckigen, mehr oder weniger, meist jedoch nur schwach
zusamraengepressten, dünnwandigen, ca. 4—10 ju grossen, unten sub-
hyalinen oder nur hell olivenbräunlich, am Scheitel stets mehr oder
weniger dunkler gefärbten Zellen bestehend, aussen überall, besonders
oben fest mit dem Substrat verwachsen, keine scharfe Grenze zeigend,
stellenweise mit einzelnen, tiefer eindringenden, locker verzweigten, un-
deutlich septierten. sehr zartwandigen. hyalinen. 1.5—3,5 ju breiten Nähr-
hyphen besetzt. Konidien massenhaft, etwas schleimig verklebt zusam-
menhängend, kurz stäbchenförmig oder gestreckt ellipsoidisch, beidendig
stumpf abgerundet, nicht oder nur undeutlich verjüngt, gerade, seltener
fuwr.s sckrüranit. einzeilig, hyalin. mit sehr undeutlich körnigem Plasma,
2—4.5 u lang. 1—1.5 // breit, auf den hyalinen, in radiärer Richtung
oft etwas gestreckten Zellen der inneren "Wandfläche entstehend.

B u b ä k und K a b a t weisen in einer Bemerkung über das Auf-
treten der von ihnen in Hedwigia XLVI. p. 293 (1907) beschriebenen
Ascochyta velata ganz kurz darauf hin. dass auf denselben Blättern
unterseits auch Phyllosticta platavoidis Sac. zu finden ist. Leider wird
nicht angegeben, ob dieser Pilz in besonderen oder mit .4. velata in den
Melasmla-F\ecken beobachtet wurde. Sollte dies der Fall sein, dann wäre
der von B u b ä k und K a b a t erwähnte Pilz gewiss nicht mit Astero-
mella platanoidis (Sacc.) Petr.. sondern mit der hier beschriebenen Form
identisch, die mit S a c c a r d o;s Art nichts zu tun hat und mit Ascochyta
velata demselben Entwicklungskreise angehört. Das beweist schon die
Tatsache, dass die Pykniden der beiden A/efasmia-Parasiten im Baue
miteinander so vollständig übereinstimmen, dass sie sich überhaupt nicht
oder höchstens nur durch die im Durchschnitt etwas kleineren Pykniden
der Asteromelle unterscheiden lassen.

Obwohl diese Pilze auf den am Standorte sehr zahlreich vorhandenen
Ahornbäumen massenhaft zur Entwicklung gelangt waren, konnte ich
doch weder im Herbste auf den lebenden und absterbenden, noch im
folgenden Frühjahre auf den faulenden Blättern eine zugehörige
Schlauchform finden. Es ist aber möglich, dass Guignardia rhytismoides
Rehm, deren Peritheziummembran nach v. H ö h n e l's Beschreibung in
Annal. Mycol. XVI, p. 54 (1918) mit der Pyknidenmembran des Asco-
chyta velata und Asteromella velata weitgehend übereinzustimmen scheint,
die dem Entwicklungskreise der beiden genannten Sphaeropsideen ange-
hörende Schlauchform sein könnte, was noch näher geprüft werden
muss. Mir steht von dem Schlauchpilz derzeit leider kein Vergleichs-
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inateria! zur Verfügung, weshalb ich meine Vermutung auf ihre Rich-
tigkeit oder Wahrscheinlichkeit nicht näher prüfen kann. *

5. Asteromelia inulae n. spec.

Maculae solitariae vel 2—3 in quoque folio evolutae, amphigenae.
saepe ex apice vel e margine ortae. plus minusve elongatae, plerumque
omnino irreguläres, V2—3 cm longae, 3—10 ju latae, initio fusco- vel
atro-brunneae, postremo obscure griseae vel griseo-brunneae; pycnidia
amphigena. irregulariter laxe vel plus minusve dense dispersa, sub-
epidermalia, globosa. late ovoidea vel ellipsoidea. ca. 70—150 u diam..
ostiolo piano, papilliformi, saepe indistincto, poro irregulariter rotundo,
8—12 JX lato perforato punctiformiter erumpentia: pariete fenuiter mem-
branaceo, pseudoparenchymatico, flavido vel pallidissime olivaceo: coni-
dia bacillaria vel breviter et anguste cylindracea: utrinque obtusa, vix
attenuata. recta, raro curvula. guttulis oleosis minutissimis 1—2 praedita.
hyalina, 3—5-^1—1.5 u.

In foliis vivis et languidis Inulae hirtae in monte ..ITundsheimer-
kogel" prope urbem .,Hainburg". IX. 1940.

Flecken ganz vereinzelt oder zu 2—3 auf einem Blatte sich ent-
wickelnd, beiderseits sichtbar, fast immer vom Rande oder von der
Spitze ausgehend, oft die halbe oder ganze Breite des Blattes ein-
nehmend, sich in der Längsrichtung allmählich weiter ausbreitend und
oft grosse Teile zum Absterben bringend, ganz unregelmässig, am Rande
oft etwas buchtig und wellig, zuerst sehr dunkel ieder- oder schwarz-
braun, später etwas verbleichend und graubraun werdend, meist mehr
oder weniger unscharf, zuweilen aber auch durch eine ziemlich breite,
etwas heller gefärbte, dunkel ocker- oder lederbraune Saumlinie schärfer
begrenzt, V2—3 cm lang. 3—10 mm breit, aussen oft von einer dunkel
ocker- oder rötlichbraunen, unscharf begrenzten Verfärbungszone um-
geben. Pykniden auf beiden Blattseiten, unregelraässig locker oder ziem-
lich dicht zerstreut, meist einzeln, seltener zu zwei oder mehreren dicht
beisammen oder hintereinander stehend, dann oft etwas verwachsen,
subepidermal dem Mesophyll tief und vollständig eingesenkt, rundlich,
in senkrechter Richtung oft etwas gestreckt, dann breit eiförmig oder
ellipsoidisch. mehr oder weniger, oft sehr unregeimässig, 70—150 u im
Durchmesser, nur mit dem flachen, papillenförmigen, sich durch einen
unregelmässig rundlichen, unscharf begrenzten, ca. 8—12 a weiten Porus
öffnenden Ostiolum punktförmig hervorbrechend. Pyknidenmembran
weichhäutig, ca. 8—12 /n dick, aus 1—2 Lagen von ganz unregelmässig
oder rundlich eckigen, kaum oder nur schwach zusammengepressten.
dünnwandigen, hell gelb- oder olivenbräunlich gefärbten, ca. 5—10 JU
grossen Zellen bestehend, aussen keine scharfe Grenze zeigend, fest mit
verschrumpften und gebräunten Substratresten verwachsen, sich in ein-
zelne, locker verzweigte, ziemlich dünnwandige, hell gelb- oder grau-
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bräunliche, tiefer in das Substrat eindringende, sich stellenweise oft zu
kleinen, mehr oder weniger typisch pseudoparenchymatischen, aus rund-
lich eckigen, ca. 3—6 ix grossen, etwas dickwandigen, subhyalinen, hell
grau- oder olivenbräunlichen Zellen bestehenden Komplexen verdichten-
den Hyphen auflösend. Konidien massenhaft, etwas schleimig verklebt
zusammenhängend, stäbchenförmig oder kurz und schmal zylindrisch,
beidendig stumpf abgerundet, kaum verjüngt, gerade, seltener schwach
gekrümmt, einzellig, hyalin. ohne erkennbaren Inhalt oder mit undeut-
lich feinkörnigem Plasma, seltener 1—2 mehr oder weniger polständige,
sehr kleine und undeutliche öltröpfchen enthaltend, 3—5 u lang. 1—1.5 u
breit auf den rundlichen, breit eiförmigen oder ellipsoidischen, oft etwas
stumpfeckigen, ziemlich dickwandigen, hyalinen Zellen der Wand
entstehend.

Diese Art lässt sich von allen bisher auf Inula bekanntgewordenen
Phylloslicta-Arten schon durch die kleinen, stäbchenförmigen Konidien
leicht und sicher unterscheiden. Die grossen, dunklen Flecken sind zwar
sehr auffällig, scheinen aber völlig steril zu sein, weil von den Gehäusen
auch unter stärkeren Lupen äusserlich nichts zu erkennen ist.

6. Plenodomus haematites n. spec.
Pycnidia in maculis sordide cinnabarinis vel sanguineis irregula-

riter laxe vel dense dispersa. non raro bina vel complura aggregata et
plus minusve connata, suhepidermalia, globosa vel late ellipsoidea.
150—"250 u diain., ostiolo papilliformi poro irregulariter rotundo per-
forato punetiformiter erumpentia: pariete membranaceo, olivaceo, paren-
chymatico: conidia numerosissima, oblongo-fusoidea. interdum fere
cylindracen. reeta. raro curvula vel inaequilateralia, utrinque obtusa,
continua, hyalina, 5—10 — 2—3 u; conidiophora atypica, papilliformia
vel brevissime conoidea.

In sarmentis emortuis Clematidis vitalbae in monte ,.Hundsheimer-
kogel" prope urbem „Hainburg", V. 1940.

Fruchtgehäuse in grösseren oder kleineren, bald fleckenförmigen.
bald mehr oder woniger ausgebreiteten, die Stengel gleichmässig über-
ziehenden, meist, ziemlich scharf begrenzten, schmutzig zinnober- oder
blutroten Verfärbungen wachsend, unregelmäßig locker oder dicht zer-
streut, oft in Gesellschaft von ganz jungen Perithezien der zugehörigen
Schlauchform wachsend, nicht selten zu zwei oder mehreren dicht ge-
drängt beisammen oder in kurzen Längsreihen hintereinander stehend,
dann oft stark miteinander verwachsen, subepidermal dem Holze mit
meist sehr breiter, flacher Basis aufgewachsen, kaum oder schwach,
seltener ziemlich stark niedergedrückt rundlich, in der Längsrichtung
des Substrates oft etwas gestreckt, dann breit ellipsoidisch, bisweilen
auch ziemlich unregelmässig, 150—250 ju im Durchmesser, nur mit dem
flachen, papillenförmigen, bald stumpf abgerundeten, bald breit und
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ziemlich scharf abgestutzten, von einem rundlichen, unscharf begrenzten,
ca. 12—15 u weiten Porus durchbohrten Ostiolum hervorbrechend.
Pyknidenmembran häutig, meist 10—12 ju< seltener und meist nur stellen-
weise bis ca. 20 y, dick, aus einigen Lagen von ca. 5—8 JA grossen, rund-
lich eckigen, selten etwas gestreckten, kaum oder schwach zusammen-
gepressten, ziemlich dünnwandigen, aussen durchscheinend olivenbrau-
nen, innen subhyalinen Zellen bestehend, am Rande der Basis und des
Scheitels bald nur sehr spärlich, bald reichlich mit teils undeutlich und
ziemlich entfernt, teils deutlich und kurz septierten, durchscheinend
grau- oder rötlichbraun gefärbten, dünnwandigen. 3—7 u breiten, oft der
Faserrichtung des Substrates folgenden, dann meist zu mehreren parallel
nebeneinander verlaufenden Hyphen besetzt. Der Konidienraum ist in
der Regel einfach, seltener durch ganz flache Vorragungen der Wand
undeutlich gelappt oder buchtig; ganz vereinzelt finden sich aber auch
Pykniden. die mehrere rundliche oder elliptische, 40—80 tl grosse, voll-
ständig getrennte Konidienlokuli enthalfen. Konidien massenhaft, etwas
schleimig verklebt zusammenhängend, länglich spindelförmig, beidendig
stumpf abgerundet und schwach, selten kaum verjüngt, dann kurz
zylindrisch, gerade oder schwach gekrümmt, hyalin, einzellig, meist
^wei sehr kleine, oft auch sehr undeutliche, punktförmige öltröpfchen
und locker feinkörniges Plasma enthaltend. 5—8 «, selten bis 10 u lang,
2—2.5 u. seltener bis 3 u breit, auf kurz und stumpf- kegel- oder
papillenförmigen. bisweilen auch etwas vorgezogenen Trägerzellen an
der ganzen inneren Wand fläche entstehend.

Dieser Pilz ist eine Xebenfruehtform von LeptosphaeHa haematites
(Hob.) Niessl und so wie der Schlauchpilz durch die von ihm verur-
sachten, lebhaft Zinnober- oder blutroten Flecken sehr auffällig. Trotzdem
scheint er noch nicht beschrieben zu sein, weil ich ihn auf keine bereits
bekannte Form zurückführen konnte. P. cruentus Syd. in Annal. Mycol.
XXXIV. p. 395 (1936) ist ein sehr ähnlicher Pilz, von der mir vor-
liegenden Art aber schon durch Form und Grosse der Konidien leicht
zu unterscheiden.

7. Coniothyrium asperulum n. spec.
Pycnidia plus minusve late sed irregulariter dispersa, saepe inter

perithecia pyenidiaque aliorum fungorum nidulantia, raro bina vel
complura plus minusve aggregata et connata, subepidermalia, plus
minusve depresso-globosa vel ellipsoidea, saepe irregularia, 150—250 JH
raro usque ad 300 ^ diam.. ostiolo lato papilliformi saepe indistineto,
poro 30—50 u lato aperto punetiformiter erumpentia; pariete membra-
naeeo. indistinete pseudoparenehymatico, pallide olivaceo; conidia nume-
rosissima, plus minusve globosa, raro late ovoidea vel ellipsoidea, con-
tinua, obscure olivacea vel castaneo-brunnea, episporio ca. 0,5 /j, crasso,
extus laxe et minutissime granuloso-asperulo praedita. 5—8 ̂  4,5—7,5 JA,
in parietis cellulis papilliformibus vel conicis orta.

136

©Verlag Ferdinand Berger & Söhne Ges.m.b.H., Horn, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



In ramulis emortuis Coronillae emeri ad margines silvarum prope
pagum „Gumpoldskirchen" non procul ab urbe „Wien", 13. V. 1940.

Fruchtgehäuse mehr oder weniger weitläufig oder sehr unregel-
mässig zerstreut, meist ganz vereinzelt zwischen den Gehäusen anderer
Pilze wachsend, selten zu zwei oder mehreren etwas dichter beisammen
stehend, sich auf einjährigen Ästen subepidermal. auf den mehrjährigen
unter dem Periderm entwickelnd, mehr oder weniger, meist jedoch nur
schwach niedergedrückt rundlich oder breit ellipsoidisch. oft etwas un-
regelmässig. nur mit dem sehr flachen, breit papillenförmigen. oft auch
sehr undeutlichen, von einem unregelmässig rundlichen oder elliptischen,
sehr unscharf begrenzten, ca. 30—50 ju weiten Porus durchbohrten Osti-
olum punktförmig hervorbrechend, von sehr verschiedener Grosse, meist
ca. 150—250 u, seltener bis ca. 300 m im Durchmesser. Pyknidenmem-
bran ziemlich weichhäutig. ca. 10—15 tu dick, meist aus 2—3 Lagen von
rundlich oder unregelmässig eckigen, ziemlich undeutlich, aussen hell
olivcnbräunlich oder dunkel honiggelb gefärbten, ziemlich dünnwandi-
gen, mehr oder weniger, meist jedoch nur schwach zusammengepressten.
4—8 fx, seltener bis ca. 10 u grossen Zellen bestehend, innen rasch in
eine dünne, hyaline. undeutlich kleinzellige Schicht übergehend, aussen
spärlich mit kleinen, ganz verschrumpften, krümeligen Substratresten
verwachsen und mit mehr oder weniger zahlreichen, hyalinen oder nur
sehr hell gelblich gefärbten, ziemlich entfernt septierten, reich verzweig-
ten, dünnwandigen, 3—8 u, seltener bis ca. 10 fi breiten Hyphen besetzt.
Konidien massenhaft, etwas schleimig verklebt zusammenhängend, mehr
oder weniger kugelig, selten sehr breit eiförmig oder ellipsoidisch, nicht
selten undeutlich stumpfeckig, bisweilen eine winzige, papillenförmige;
Ansatzstelle zeigend, dunkel oliven- oder kastanienbraun, einzellig, mit
ca. 0.5 jii dickem, meist deutlich sichtbarem, aussen locker feinkörnig
rauhem Epispor. ohne erkennbaren Inhalt oder mit einem kleinen zen-
tralen öltropfen. 5—8 ^ 4,5—7.5 u, auf kleinen, papillenförmigen oder
sehr kurz konischen, die ganze innere Wandfläche überziehenden Träger-
zellen entstehend, bei der Reife in schwärzlichen Ranken austretend:

Diese schöne Art ist besonders durch die locker feinkörnig rauhen,
dunkel oliven- oder kastanienbraunen, mehr oder weniger kugeligen
Konidien sehr ausgezeichnet und leicht kenntlich. Ihre Gehäuse wachsen
sehr spärlich, oft nur ganz vereinzelt zwischen den Fruchtkörpern
anderer Pilze und sind deshalb nicht leicht zu finden. Am häufigsten
ist Physalospora euganea Sacc. mit ihrer Dothiorella-'Nebenfriichtform
vorhanden, in deren alten, oft weit geöffneten Gehäusen nicht selten
mehr oder weniger zahlreiche Coniothyrium-Koniäien zu finden sind,
weshalb man bei oberflächlicher Untersuchung leicht annehmen könnte,
dass die Konidien auch in diesen, in Wirklichkeit aber der Physalospora
euganea oder ihrer Nebenfruchtform angehörenden Gehäusen entstanden
sein könnten. Die Perithezium- und Pyknidenmembran dieser beiden
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pilze ist aber viel dunkler, fast opak schwarzbraun gefärbt, grosszellig
parenchymatisch gebaut und von der Membran der hier beschriebenen
Coniothyrium-Art leicht zu unterscheiden. -

8. Dothiorella sileris n. spec. ..

Pycnidia plus minusve late et dense dispersa, saepe solitaria, non
raro bina vel complura plus minusve aggregata vel seriatim disposita,
subepidermalia. vix vel parum depressa, globosa vel late ellipsoidea,
140—250 u diam., ostiolo piano papilliformi, poro irregulariter rotundo,
ca. 15—20 f.i lato perforato erumpentia; pariete membranaceo ca. 18—25 fj.
crasso, pseudoparenchymatico, atro-olivaceo; conidia quoad forman et
magnitudinem varia, plerumque oblonga, oblongo-fusiformia vel sub-
clavala. interdum plus minusve irregularia, recta vel curvula. continua,
hyalina. 17—30 ̂  6—9 u; conidiophora cylindraceo-bacillaria, apicem
versus saepe parum attenuata. 8—12 ^ 2—3 u-

Tn caulibus emctuis Sileris irilobi ad radices montis „Anninger"
prope pagum ..Pfaffstätten" non procul ab urbe „Baden".

Fruchtgehäuse in grau oder weisslichgrau verfärbten Stellen der
Stengel mehr oder weniger weitläufig, ziemlich regelmässig und dicht
zerstreut, oft einzeln, nicht selten auch zu zwei oder mehreren dicht
gehäuft beisammen oder hintereinander stehend, dann oft etwas ver-
wachsen, subepidermal sich entwickelnd, kaum oder schwach nieder-
gedrückt rundlich oder breit ellipsoidisch. bisweilen auch etwas unregel-
mässig, 140—220 u, seltener bis 250 ji im Durchmesser, nur mit dem
flachen, papillenförmigen oder breit abgestutzt konischen, von einem
unregelmässig rundlichen oder elliptischen, ca. 15—20 ß weiten, un-
scharf begrenzten Porus durchbohrten Ostiolum punktförmig hervor-
brechend. Pyknidenmembran häutig, im Alter etwas brüchig werdend,
ca. 18—25 u dick, aus einigen Lagen von sehr unregelmässig oder rund-
lich eckigen, an den Seiten oft mehr oder weniger gestreckten, dünn-
wandigen, durchscheinend schwarzbraunen, kaum oder nur schwach
zusammengepressten, 5—12 u, seltener bis 15 u grossen Zellen bestehend,
innen plötzlich in eine hyaline, aus zartwandigen. mehr oder weniger
stark zusammengepressten und deshalb sehr undeutlichen Zellen be-
stehende Schicht übergehend, aussen zerstreut, besonders am Rande des
Scheitels mit mehr oder weniger zahlreichen, gern der Faserrichtung
folgenden, ziemlich entfernt septierten. 3—8 u dicken, durchscheinend
olivenbraunen Hyphen besetzt. Konidien von sehr verschiedener Form,
länglich oder stark gestreckt ellipsoidisch, beidendig breit abgerundet,
kaum oder nur schwach, nach unten zuweilen auch stärker verjüngt,
dann mehr oder weniger spindelig, keulig oder gestreckt birnförmig,
bisweilen sogar ziemlich unregelmässig, gerade, seltener etwas ge-
krümmt, hyalin, einzellig, mit unregelmässig grobkörnigem Plasma, oft
auch 1—3 kleinere oder grössere öltröpfchen enthaltend, 17—26 fi,
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selten bis 30 u lang, 6—9. tu breit. Konidienträger die ganze Innnenfläche
der Wand dicht überziehend, stäbchenförmig zylindrisch, oben oft mehr
oder weniger verjüngt, einfach, sehr zartwandig, leicht und stark ver-
schrumpfend, locker körniges Plasma und oft auch kleine Öltröpfchen
enthaltend, 8—12 /j, lang, unten 2—3 fi breit.

Der hier beschriebene Pilz ist besonders durch die vom Dothiorella-
Typus abweichende Form der meist nur zum kleineren Teile länglich
spindelförmigen Konidien gut charakterisiert und leicht kenntlich.

9. Diplodina pannonica n. spec.

Pycnidia amphigena, greges minutos, laxos, irreguläres formantia.
raro late dispersa, secus foliorum nervös saepe seriatim disposita. sub-
epidermalia, plus minusve depresso-globosa vel late ellipsoidea, 90—160 «
diam., ostiolo piano papilliformi, poro irregulariter rotundo. 10—15 u
lato aperto punctiformiter erumpentia; pariete membranaceo, pseudo-
parenchymatico, atro-olivaceo; conidia oblongo-fusoidea, interdum sub-
clavata, utrinque vel postice tantum, raro vix attenuata, tunc fere
cylindracea, recta, raro inaequilateralia vel parura curvula, medio sep-
tata, non constricta, guttulis oleosis 1—3 minutissimis punctiformibus
interdum praedita, 8—16 ^ 3—4,5 u.

in foliis emortuis hibernatis Sesleriae variae in monte .,Pfaffenberg'
dicto prope urbem Deutsch-Altenburg. V. 1910.

Fruchtgehäuse auf beiden Blattseiten meist in kleinen, unregelmässig
lockeren, seltener mehr oder weniger dicht zerstreuten, in der Längs-
richtung des Substrates oft etwas gestreckten Gruppen wachsend, oft
den Nerven folgend und kürzere oder längere, parallele, lockere oder
ziemlich dichte Reihen bildend, bisweilen aber auch mehr oder weniger
weitläufig zerstreut, subepidermal sich entwickelnd, mehr oder weniger
niedergedrückt rundlich, bisweilen etwas gestreckt, dann breit ellipa-
oidisch, seltener auch etwas unregelmässig, 90—160 u im Durchmesser,
nur mit dem flachen, papillenförmigen. von einem unregelmässig rund-
lichen oder elliptischen, ca. 10—15 u weiten Porus durchbohrten Osti-
olum punktförmig hervorbrechend. Pyknidenmembran häutig, im Alter
etwas brüchig werdend, ca. 10—15 u dick, aus 2—3 Lagen von ganz
unregelmässig polyedrischen oder rundlichen, dünnwandigen, kaum oder
schwach zusammengepressten, durchscheinend schwarzbraunen Zellen
bestehend, innen plötzlich in eine dünne, undeutlich hyaline Schicht
übergehend, aussen meist mit kleinen, ganz verschrumpften, stark ge-
bräunten Substratresten verwachsen und mit einzelnen, • olivenbraunen,
sich im weiteren Verlaufe meist bald viel heller färbenden, hell gelb-
bräunlich oder subhyalin werdenden, undeutlich septierten, dünnwandi-
gen Hyphen besetzt. Konidien massenhaft, etwas schleimig verklebt zu-
sammenhängend, länglich spindelförmig, seltener etwas keulig, beid-
•endig stumpf abgerundet und schwach, seltener kaum verjüngt, dann
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fast zylindrisch, gerade, selten etwas ungleichseitig, in der Mitte mit einer
Querwand, an dieser nicht oder nur sehr undeutlich eingeschnürt,
byalin, mit sehr locker feinkörnigem Plasma, zuweilen auch 1—3 sehr
kleine, punktförmige, mehr oder weniger polständige öltröpfchen ent-
haltend. 8—12 u-, selten bis 16 \i lang, 3—4,5 \i breit, auf papillenförmi-
gen oder sehr kurz konischen, die ganze innere Wandfläche überziehen-
den Trägerzellen entstehend.

Diplodina sesleriae Moesz, die von Ascochyta sesleriae C. Massal.
gewiss nicht verschieden ist. halte ich nur für eine abweichende Form
von Sf-agonospora subseriata (Desm.) Sacc. Dieser Pilz ist von der hier
beschriebenen Form schon durch die viel grösseren Konidien sehr leicht
zu unterscheiden. Ascochyta sesleriae Baudys et Picb. in Act. Soc. Sei.
Nat. Morav. I. fasc. V. Sign. F. 5. p. 295 (1924) ist von der gleichnamigen
Art M a s s a 1 o n g o's verschieden. Die Beschreibung dieses Pilzes ist
leider nicht nur kurz, sondern auch unvollständig und enthält nicht
einmal Angaben über die Grosse der Konidien. Diese sollen etwas hell-
bräunlich gefärbt sein, was ein Beweis dafür ist, dass diese Art zu
Ascochytella gehört und als Ascochytella sesleriae (Baud. et Picb.) Petr.
einzureihen ist. Sie kann daher auch nicht mit der oben beschriebenen
Form identisch sein, welche völlig hyaline Konidien hat und dem Diplo-
dina-Typus genau entspricht.

10. Ascochytella astragalina n. spee.
Pycnidia plus minusve late et laxe dispersa, plerumque solitaria,

raro bina vel complura plus minusve aggregata, subepidermalia, globosa
vel late ellipsoidca. plus minusve depressa, 200—300 u diam., ostiolo
piano papilliformi, poro irregulariter rotundo vel late elliptico, 12—18 jj,
lato perforato punetiformiter erumpentia; pariete membranaceo, 15—20 a
crasso, pseudoparenehymatico pellucide olivaceo; conidia numerosissima,
cylindracea vel cylindraceo-bacillaria, utrinque rotundata, interdum fere
truncata. non vel postice tantum. raro utrinque parum attenuata, tunc
subclavata vel subfusoidea, reeta, raro curvula, medio septata.

In caulibus emortuis Astragali onobrychidis ad magines silvarum
prope pagum ..Pfaffstätten" non procul ab urbe „Baden", V. 1940.

Pykniden meist in ziemlich kleinen, grauen, in der Längsrichtung
des Stengels mehr oder weniger gestreckten, unscharf begrenzten Ver-
färbungen, seltener mehr oder weniger weitläufig und locker zerstreut,
meist ganz vereinzelt, seltener zu zwei oder mehreren etwas dichter bei-
sammen stehend, aber nur sehr selten gehäuft, fast immer in Gesell-
schaft anderer Pilze wachsend, subepidermal sich entwickelnd, mehr
oder weniger niedergedrückt rundlich oder breit ellipsoidisch, oft etwas
unregelmässig, nur mit dem flachen, papillenförmigen, sich durch einen
unregelmässig rundlichen, unscharf begrenzten, ca. 12—18 ju weiten
Porus öffnenden Ostiolum punktförmig hervorbrechend, 200—300 fj, im
Durchmesser, selten noch etwas grösser. Pyknidenmembran häutig,

140

©Verlag Ferdinand Berger & Söhne Ges.m.b.H., Horn, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



ca. 15—20 u dick, aus ganz unregelmässig, seltener rundlich eckigen,
dünnwandigen, durchscheinend olivenbraunen, kaum oder nur schwach
zusammengepressten, 5—10 jj,, seltener bis ca. 15 /u grossen Zellen be-
stehend, innen plötzlich in eine dünne, hyaline, undeutlich kleinzellige
Schicht übergehend, aussen spärlich mit kleinen, stark verschrumpften,
krümeligen Substratresten verwachsen und mit mehr oder weniger zahl-
reichen, besonders am Grunde und am Scheitel entspringenden, ziemlich
dünnwandigen, locker verzweigten, hell olivenbraun oder dunkel honig-
gelb gefärbten, mehr oder weniger entfernt septierten, oft in der Faser-
richtung des Substrates folgenden, 2.5—6 u breiten Hyphen besetzt.
Konidien massenhaft, etwas schleimig verklebt zusammenhängend,
zylindrisch oder zylindrisch-stäbchenfönnig, beidendig breit, fast ge-
stutzt abgerundet, nicht oder nur unten, selten auch oben schwach ver-
jüngt, gerade, selten ungleichseitig oder etwas gekrümmt, ungefähr in
der Mitte mit einer meist sehr undeutlichen Querwand, nicht eingeschnürt,
subhyalin, in Mengen hell .Mivenbräunlirh oder honiggelb gefärbt er-
scheinend, an jedem Ende zuweilen ein sehr kleines, punktförmiges, pol-
ständiges öltröpfehen enthaltend, mit undeutlich körnigem Plasma,
6—13 j.i lang, 2.5—3 ^ breit, auf sehr kleinen, papillenförmigen. seltener
etwas konisch vorspringenden, die ganze Innenfläche der Wand
überziehenden Trägerzellen entstehend.

Wächst in Gesellschaft von Omphalospora melaena, einer überreifen
Rhabdospora. einer verdorbenen Pleospora, verschiedenen phomoiden
Nebenfruc-htformen und ist besonders durch die schmalen, zylindrisch-
stäbchenförmigen Konidien gut charakterisiert.
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